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Vorwort


In Deutschland wohnen etwa 82 Millionen Menschen, darunter etwa 10.000 prominente Persönlichkeiten. Einige sorgen als TV-Moderator für gute Laune, verkünden als Sprecher Nachrichten, moderieren Radiosendungen, holen Titel in verschiedenen Sportarten nach Deutschland oder prägen beispielsweise als Architekten die Stadtbilder. Nicht zu vergessen Politiker, die in Deutschland die politische Richtung vorgeben und das Land regieren. Mit seinen 16 Bundesländern und 295 Landkreisen bietet Deutschland wunderschöne Plätze, sich häuslich niederzulassen.


In einer Auswahl von 206 Kurzbiografien werden in dem Buch „Wohnhäuser der Promis – In Erinnerung an Politiker, Musiker, Sänger, Sportler, Schauspieler, Künstler“ interessante Persönlichkeiten vorgestellt, die in Deutschland ihre einstigen Wohn- und Wirkungsstätten hatten. Von Schauspieler Hans Albers über Witta Pohl, Evelyn Hamann, Roger Willemsen, Götz George, Helmut Schmidt, Willy Brandt bis zu Hörfunk- und TV-Journalist Peter von Zahn. Das Buch führt den Leser kreuz und quer durch Städte Deutschlands: von Glücksburg im Norden bis Grünwald im Süden, sowie Berlin im Osten und Köln im Westen des Landes. Das Buch soll an die 206 ausgewählten Persönlichkeiten erinnern. Sie haben etwas für Deutschland getan – direkt und indirekt – mit diesem Buch soll ihnen etwas postum zurückgegeben werden. In Berlin gibt es 3.093 Gedenktafeln, die an Persönlichkeiten erinnern. Sie haben herausragende Leistungen für oder in Berlin erbracht. Bertolt Brecht, Marlene Dietrich, Rio Reiser, Konrad Adenauer oder beispielsweise Hans Rosenthal zählen zu den Personen, an die mit der Berliner Gedenktafel erinnert wird.


Die etwa 40 mal 60 Zentimeter großen porzellanfarbenen Tafeln hängen zumeist an den ehemaligen Wohn- oder Geburtshäusern der Protagonisten. In anderen Städten Deutschlands sind es nur wenige Hinweisschilder beziehungsweise Gedenktafeln. In Hamburg beispielsweise hängt an dem Geburtshaus von Hans Albers ein Schild, genauso wie an dem Geburtshaus von Wolfgang Borchert. Andernorts hingegen gibt es keine oder nur wenige Gedenktafeln. Dabei hinterlassen die Menschen auf ihrer Odyssee durch die Jahrtausende eine Vielzahl von Spuren, die an das eigene Leben und Wirken erinnern sollen. Zum Beispiel an alltägliche oder außerordentliche Ereignisse, aber auch an herausragende Persönlichkeiten aus Unterhaltung, Sport, Politik oder Wirtschaft.


In langer Tradition stehen Gedenken und Erinnern und werden bis heute in verschiedenen Formen dargestellt: Ob als Höhlen- und Felsmalerei, als Pyramide, auf Friedhöfen als Gedenkstein oder -stätte, als Skulptur oder Plastik, als Denkmal oder Mausoleum. Nach Berliner Vorbild könnten in naher Zukunft vielleicht auch in Hamburg, München, Köln, Frankfurt oder in welcher Stadt auch immer mehr von solchen Gedenktafeln aufgestellt werden. Natürlich nur, wenn der Hauseigentümer damit einverstanden ist. Aber Argumente und Gründe gibt es sicher viele: In Erinnerung an großartige Persönlichkeiten, die sich in Deutschland durch hervorragende Leistungen in verschiedenen Bereichen hervorgehoben haben. 206 von ihnen werden auf den folgenden Seiten vorgestellt. Erfahren Sie auf den folgenden Seiten in Form von Kurzbiografien, warum genau diese Protagonisten zu den Persönlichkeiten gehören und womit sie sich verdient gemacht haben.




Guido Westerwelle, 27. Dezember 1961 bis 18. März 2016 (Politiker)


Guido Westerwelle war ein deutscher Politiker: von 1983 bis 1988 war er Vorsitzender der Jungen Liberalen, wurde mit nur 32 Jahren 1994 FDP-Generalsekretär (bis 2001) und war 2001 bis 2011 Bundesvorsitzender der Freien Demokratischen Partei (FDP). Guido Westerwelle war zudem 2006 bis 2009 Vorsitzender der FDP-Bundestagsfraktion und Oppositionsführer im Deutschen Bundestag. In den Jahren 2009 bis 2013 war er Bundesaußenminister. In den ersten beiden Jahren der schwarz-gelben Koalition, bis zu seinem Rücktritt vom Amt des FDP-Chefs, war er auch Vizekanzler (Stellvertreter der Bundeskanzlerin). Im Bundestagswahlkampf 2002 reiste der gelernte Rechtsanwalt mit einem knallgelben „Guidomobil“ durch die Lande. Sogar in der damals viel diskutierten Fernsehshow „Big Brother“ (RTL) trat er auf. Dass etablierte Kreise ihn zum Spaßpolitiker stempelten, scherte Guido Westerwelle damals nicht. Der Politiker hatte das Ziel, für die FDP 18 Prozent der Wählerstimmen zu erreichen – diese Ziel erreichte er nicht. Westerwelle kämpfte jahrelang gegen Leukämie – am 18. März hat er den Kampf gegen die Krankheit unerwartet verloren. „Wir haben gekämpft. Wir hatten das Ziel vor Augen. Wir sind dankbar für eine unglaublich tolle gemeinsame Zeit. Die Liebe bleibt“, wird sein Mann Michael Mronz auf der Homepage der Westerwelle Foundation, eine Stiftung die er 2013 gründete, zitiert. Darunter wurde ein Selfie von dem glücklichen Paar veröffentlicht. Privat lebte Guido Westerwelle in einer Wohnung am Rande des Stadtwalds von Köln. Auf dem Klingelschild waren seine Initialien G.W. zu lesen.
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Die Grabstätte von Guido Westerwelle auf dem Friedhof Melaten in Köln.
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In diesem Mehrfamilienhaus in der Fürst-Prückler-Straße 16 in Köln hatte Guido Westerwelle (Foto rechts) seine Wohnung. Er hatte einen schönen Ausblick auf den Stadtwald Kölns.
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Guido Westerwelle, Fürst-Pückler-Straße 16, Köln-Braunsfeld




Karl-Heinz von Hassel, 8. Februar 1939 bis 19. April 2016 (Schauspieler)


Karl-Heinz von Hassel wurde am 8. Februar 1939 in Hamburg geboren und absolvierte zunächst eine Kaufmannsausbildung. Parallel nahm er Schauspielunterricht. Sein Mentor erkannte das Talent von Karl-Heinz von Hassel, es folgten ab 1960 zahlreiche Engagements an verschiedenen Theatern (Düsseldorf, Hannover, Essen). Ab 1966 war er regelmäßig im Fernsehen zu sehen („Old Shaky“, „Die fünfte Kolonne“, „Mord in Frankfurt“, „Marinemeuterei 1917“, „Das Wunder von Lengede“). Dem Fernsehpublikum wurde Karl-Heinz von Hassel als beharrlich und eher unspektakulär ermittelnder Kommissar Edgar Brinkmann in den Tatort-Filmen des Hessischen Rundfunks bekannt. Stets korrekt gekleidet, als Markenzeichen trug er eine Fliege. Er ermittelte von 1984 bis 2001 in insgesamt 28 Folgen – nachdem er bereits zuvor in den 1970er Jahren als Täter, Opfer oder Assistent in der ARD-Reihe „Tatort“ mitgewirkt hatte.


Er verkörperte einen eher klassischen Verhörspezialisten und Schreibtischarbeiter – im Gegensatz zu aktionsorientierten Ermittlern wie Götz George oder Klaus J. Behrendt. In den letzten Jahren als Kommissar wurde die steife Körperhaltung von Hassels mit starken Rückenschmerzen begründet, an denen Brinkmann litt.


Generell verkörperte von Hassel als Rollentypus immer wieder Offiziere, fand sich aber auch oft in der Rolle des Industriearbeiters besetzt.


Karl-Heinz von Hassel starb in der Nacht zum 19. April 2016 im Alter von 77 Jahren nach kurzer schwerer Krankheit in Hamburg. Er lebte bis zu seinem Tod im Stadtteil Ottensen in Hamburg, unweit vom Donnerspark und der Elbe entfernt.


[image: ]


In diesem Mehrfamilienhaus in der Großen Brunnenstraße 7 in Hamburg hatte Karl-Heinz von Hassel seine Wohnung.
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Karl-Heinz von Hassel, Große Brunnenstraße 7, Hamburg-Ottensen




Edgar Bessen, 11. November 1933 bis 2. Februar 2012 (Schauspieler)


Sein Tod hat nicht nur viele Hamburger, sondern Fernsehzuschauer aus ganz Deutschland betroffen gemacht: Edgar Bessen. Der stets menschlich gebliebene Charakterdarsteller war seit den 1970er Jahren in zahlreichen TV-Serien und Fernsehfilmen zu sehen. Ob im „Hafenkrankenhaus“, „Großstadtrevier“, dem Sozialdrama „Wilhelmsburger Freitag“, „Dem Täter auf der Spur“, „Tatort“, „St. Pauli Landungsbrücken“, „Achtung Zoll“ oder der Krimireihe „Schwarz Rot Gold“ – Bessen verkörperte Haupt- und Nebenfiguren als Charakterdarsteller.


In zwölf Folgen spielte Edgar Bessen von 1985 und 1987 den Kommissar Glockner in der Kinder-Fernsehserie „Ein Fall für TKKG“. Sein „Zweites Zuhause“ allerdings war das Ohnsorg-Theater, dem Bessen knapp 20 Jahre lang angehörte. Dort stand der sympathische Schauspieler mit Heidi Kabel (Seite →) und Henry Vahl (Seite →) auf der Bühne, spielte sich als Bauernknecht, Liebhaber, Komiker oder fleißiger Mensch in die Herzen der Zuschauer. In einer Presseerklärung anlässlich seines Todes teilte das Ohnsorg-Theater mit: „Es gab kein Rollenfach, in dem sich Edgar Bessen nicht zu Hause fühlte.“ Edgar Bessen liebte die Hansestadt Hamburg und betonte stets, dass er als Sohn der Küste das flache Land und die Nähe zum Wasser bräuchte, um sich wohlzufühlen. Mehr als 30 Jahre lang wohnte er mit seiner Frau Heidi in einer Villa im Stadtteil Poppenbüttel in Hamburg. „Grotenbleken“ ist eine schöne, ruhige Wohngegend, unweit der Villa von Freddy Quinn und dem Alstertal, sowie dem großen Alsterdorfer Einkaufszentrum entfernt. An spielfreien Abenden gingen Edgar und Heidi Bessen öfter am Alstertal spazieren oder machten einen Abstecher nach Wellingsbüttel zum historischen Torhaus, in dem Edgar Bessen bereits mit zahlreichen Lesungen aufgetreten ist.


Seine letzte Ruhestätte fand er auf dem Friedhof Ohlsdorf in Hamburg.
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In dieser Stadtvilla wohnte Edgar Bessen bis zu seinem Tod im Jahr 2012.





Der beliebte Schauspieler wurde auf dem Friedhof Ohlsdorf beigesetzt. Das Foto links zeigt seine Grabstätte.
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Edgar Bessen.





Edgar Bessen, Grotenbleken 41, Hamburg-Poppenbüttel




Alexandra, 19. Mai 1942 bis 31. Juli 1969 (Sängerin)


„Accordéon“, „Mein Freund, der Baum“, „Zigeunerjunge“ oder „Zwei Gitarren“ – mit diesen Liedern verzauberte Alexandra bis Ende der 1960er Jahre Millionen von Deutsche. Im damals zum Deutschen Reich gehörenden Memelland wurde sie geboren. Alexandra hatte entscheidende Jahre ihres Lebens im Stadtteil Rothenburgsort im Osten Hamburgs verbracht. Auf einem damaligen Schrottplatz auf der gegenüber liegenden Straßenseite campierten damals Zigeuner, die sie zu dem Titel „Zigeunerjunge“ inspirierte. Dort entstanden auch erste Fotoaufnahmen der Sängerin Alexandra, die mit bürgerlichem Namen Alexandra Doris Nefedov hieß. Sie begann ihre Ausbildung und arbeitete fleißig, jobbte und kellnerte, um ihren Lebenstraum, Sängerin und Schauspielerin zu werden, zu verwirklichen. In dem Hochhaus am Rothenburgsorter Marktplatz 5 lebte die erfolgreiche Sängerin. 1963 brachte sie ihren Sohn Alexander in Hamburg zur Welt. Erst drei Jahre später gelang ihr der Durchbruch zu einer steilen Karriere. Mehrfach trat Alexandra im Fernsehen auf („Hitparade“, „Musik aus Studio B“ oder beispielsweise „Die Aktuelle Schaubude“). Gewohnt hat Alexandra bis 1960 in einem Mehrfamilienhaus im Knooper Weg 163 in Kiel, danach zog sie nach Hamburg. Im Herbst 1968 kaufte sie eine Eigentumswohnung in der Baldurstraße 73 im Bezirk Nymphenburg in München – ihre Hamburger Wohnung behielt sie aber als Zufluchtsort in den Norden bis zu ihrem Tode. Am 31. Juli 1969 dann das traurige Ende einer beispielhaften Karriere: sie verunglückte tödlich bei einem Verkehrsunfall in der Nähe von Albersdorf und Tellingstedt (Kreis Dithmarschen) in Schleswig-Holstein. Sie wurde unter ihrem Künstlernamen Alexandra auf dem Westfriedhof in München beigesetzt.


Foto rechts: Gedenkstein an der Unfallstelle in Tellingstedt.
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In diesem Mehrfamilienhaus im Stadtteil Rothenburgsort in Hamburg lebte Sängerin Alexandra (Foto rechts).
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Alexandra, Rothenburgsorter Marktplatz 5, Hamburg-Rothenburgsort




Rudi Carrell, 19. Dezember 1934 bis 7. Juli 2006 (Showmaster)


„Lass dich überraschen“ oder „Am laufenden Band“ – mit diesen zwei Sendungen verbinden die meisten vorwiegend älteren Fernsehzuschauer Rudi Carrell. Vierzig Jahre lang hat der gebürtige Holländer deutsche Fernsehgeschichte. Vieles, was heute im Flimmerkasten zu sehen ist, wäre ohne ihn undenkbar. Viele aktuelle Fernseh-Formate gäbe es ohne ihn nicht. Er moderierte „Die Rudi Carrell Show“, „Herzblatt“, „Rudis Tagesshow“, „Rudis Urlaubsshow“ oder auch „Rudis Hundeshow“. Noch heute werden zahlreiche Ausschnitte in Wiederholungen gezeigt. Ein Beleg dafür, dass seine Ideen, Gags und Einfälle zeitlosen Charakter haben. Zu seinen größten Erfolgen zählte auch die satirische Talkshow „7 Tage, 7 Köpfe“ (mit Jochen Busse als Moderator), in der Rudi Carrell von 1996 bis 2002 als festes Ensemble-Mitglied auftrat. Danach trat er gelegentlich in der Sendung auf. „Das ist einfach Wahnsinn und wieder einer der größten Erfolge meines Lebens. Wir haben mehr Zuschauer als Harald Schmidt in einer Woche“, sagt Carrell in einem Interview. Rudi Carrell legte bereits bei seiner ersten Show im Fernsehen großen Wert auf optische Gags. Diesen Grundsatz hielt er bis zu seinem Lebensende bei. So bestand er in „7 Tage, 7 Köpfe“ darauf, dass in jeder Ausgabe mindestens ein solcher Gag vorkommen sollte.


[image: ]


Rudi Carrell trat auch als Schlagersänger in Erscheinung. Sein bekanntestes Werk wurde „Wann wird’s mal wieder richtig Sommer?“ – eine Coverversion des Liedes „City of New Orleans“, welches 1975 erschien. In diesem Jahr kaufte sich Rudi Carrell das Rittergut Wachendorf, ein zwölf Hektar großes Grundstück mit altem Baumbestand und Bauernhof in Syke, Stadtteil Wachendorf, das etwa 500.000 Deutsche Mark kostete. Dort lebte er bis zu seinem Tod zurückgezogen. Er starb am 7. Juli 2006 gegen Mittag im Alter von 71 Jahren im Klinikum Bremen-Ost. Am 9. Juli 2006 fand im engsten Familienkreis eine Trauerfeier statt. Carrell wurde auf dem Friedhof im niedersächsischen Heiligenfelde (Syke) beigesetzt. Das Urgestein des deutschen Fernsehens trat damit für immer von der Show- und Lebensbühne ab.
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Das Anwesen von Rudi Carrell. Hier lebte der Showmaster von 1975 bis 2006.
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